
} J ACOBS, Ziur (zeschichte de  S Pietismus. »59

berg -Wernigerode übersandt wird. Aufschrift des Umschlags YZainzen-
dorfs Hand Monsı1ieur Monsıeur le Comte de olberg ä W ernigerode, schwarz
versiegelt. Innerhalb des Umschlags ebenfalls VON Zinzendorfs Hand ;»Ich
ecOomMMUNILCITE das schreiben In Original VON bruder Pezold Il Leonhard M
bern, bhıtte aber herzlich, weıl ich keine Erlaubnis dazu oveholt, nıcht

weliter 2i ZEIDZEN. «

I1

eorg W ılhelm Freiherr VOoN Soehlentha
und die Seelsorge der Erweckten untereinander.

1 ıe längeren Aufenthalte des Hofrats W albaum bel1 em Veer-
walter der Grafschaft Kantzau, dem Kreiherrn Wilhelm Soehlen-
thal, ın den ‚JJahren 1{41 1742 und 1092 welche UNS 1m Band,
Heft 4, dieser Beıträge beschäftigten, gewınnen für U1 erhöhtes
Interesse, CN WITr jenes friedevolle harmonische Be1isammenseın
al gesicherte Ruhe nach langen heftigen Kämpfen nd Stürmen,
den geliebten und gefelerten ast aber qls wahren Freund und
treuen Mentor des spateren Konferenzrats be1 dessen langen Irr-
fahrten aut dem aufgeregten Meere der Sinnenlust 1m Jünglings-
und Irüheren Mannesalter kennen lernen.

M)‚JJener wirkungsvolle gesegnete Einfluss des schlichten west-
fälischen Kaufmannssohns auf en wen1g Jüngeren höher g-
stellten Freund ist. ein anzıehendes Beispiel der freuen Seelsorge,
welche die Jünger Speners und Franckes aufeinander ausübten,
und die einen köstlichen Ehrenbrief für S1E darstellt. Sie mach-
ten KErnst mıt der Krfüllung des höchsten Gebots der Nächsten- O5
liebe und fühlten sich aufs innıgste gedrungen, ihres Bruders
Hüter ZU SEe1IN. Diese Pflicht WT  d ihnen VON ihren ILiehrern nach-
drücklichst eingebunden. SO nımmt ALı 26 Februar der
Jüngere Francke AUS uk 9, 55 V eranlassung, In der Markt-
kirche ZU Halle über die Pflicht der Kinder (GGottes ZUTr Krhaltung
VON e1b und Sseele des Nächsten Ar predigen %) Handgreiflich
ist der gewaltige Kinfluss, en ESs auf jeden einzelnen ausüben
musste, ennn sich zwıischen 1714 und 1716 die achtzig Zöglinge
des Hallischen Paedagogiums ZU eınem festen Liebesbunde ıIn der
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sprossenden und blühenden Jugendzeit und Z einer geistlichen
Bet- und Liebesgemeinschaft 7zusammenschlossen. Aus em esten
Wall, den diese (5emeinschaft 11111 die geweckten Seelen der

Bundesglieder errichtete, ist wohl eın Einzelner herausgefallen,
aber das geschah doch nıcht leicht und eben NUur vereinzelt.
ür Soehlenthal ist. dieser Jugendbund die erste feste
Kette JCWESCH, die S4EINE Seele nach oben S  NI und C  AMn das Kwige
und Unvergängliche festankerte. Als eiINEe SOZUSASCH selbstver-
ständliche und mıt dem Charakter des Pädagogiums nothwendig
verbundene KErscheinung dürfen WITr übrigens jenen geistlichen

ZLiebesbund aller qgeiner (ilieder durchaus nıcht ansehen.
Sochlenthals Zieit er durch den reliy1ösen FKeuerge1st elnes
Zinzendorf un Wattenwy]l un die innıge Frömmigkeıit eines W al-
baum bedingt. Kaum aren dıe (GGjenannten fortgezogen, Zinzendorf

15 nach Wittenberg, W albaum nach Jena, als Soehlenthal erleben
musste, dass der und sich auflöste. > Ks sind 1Ur drel, die sich
ım Gebete Z vereinigen pflegen, Mr Puttkammer, Müller und
Zanthier d J< schreıibt er dem Jletztgenannten Freunde schon

> er Herr vermehre dochwährend des Sommersemesters 17116
p dieses Häuflein C fügt er hınzu Das gyeschah enn auch später,

nd 1723/24 nhatten sich wieder zweiundzwanz1ig Zöglinge dieser

pietistischen Pflanzschule Z gemeınsamen (+ehbetsandachten Ver

bunden. Kıs fehlt darunter auch nicht nordalbingischen Namen 3l
Bot das Zusammenleben In einem Alumnat U derartigen

orOsseren V erbrüderungen Anlass, pflegten die (+lieder eINEeSs
solchen Bundes oder auch gefundene geistliche Brüder qls
Studenten und alg heranwachsende änner diese (zebets- und

Liebesgemeinschaft iın CNgETEN reisen tortzusetzen: Am ;a
1Ur 1 7920 beginnt W albaum eine Gebetsgemeinschaft- mıt ein

3() DAaal andern Kandidaten der Rechte, darunter der spatere Staats-
rath Georg Friedrich on Horn 1n 1el bis 1744 dann ın

® AA Soehlenthal AIl W albaum Halle, den September 1716 WalLl-
baumscher Briefwechsel Nr. 68 1m Fürstl. H.-Arch. 711 W ernigerode.

Walb Tagebuch Z Januar 17702 In paedagog10 KReg10 (>X

A scholarıbus vigint] duo numerantur, quı] privatıs precıbus S COoN1UuNguUNT,
NEMPDE binı comıiıtes Solmenses Baruth, bını Cronhelm, Schweiniıtz Maıl.,
Oome, Appel, Kıelau, Stöcken, Osterhausen, Schönberg, Platen, Crus1us,
Dıtten, Dibitsch, Freysleben, Busch, Kühn, Bauditz, Bauer, Paesler, Uchtritz.
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(Mückstadt Sie vereinigten S1C.  h nNner wöchentlichen Kr-

bauungsstunde und blieben dann treue Herzensfreunde ihr ga
Leben lang —”

W albaum und Horn schlossen diesen Bund AUS Ccm
Antriebe. Die Väter des Pietismus gyaben aber auch ohl WEN1ISEI
gefestigte, aber ernstlich suchende Studenten gereifteren Kom-
miıilitonen iMn geistliche Pflege. So empfiehlt August ermann
Francke gelegentlich eEINEeEN Rechtsbeflissenen 141n eNs Seliger al

den VOL ihm hochgeschätzten W albaum D regelmässıgen wöchent-
lichen (3ebhbetsandachten Dieser gyeht auch ML Freuden darauf 10

un SEeLZ solche Seelsorge Al dem Studiengenossen
1ine zeitlang Treuen fort 2)

}  ‘ın Paal Monate nachdem W albaum diesen Seliger Pflege
YENOMMEN, kommt auch JUDSeEr holsteinischer Edelmann on

Saldern ZU ihm 11 Haus, geistliche Stärkung ZUu suchen.
Auch dieses nımmt der liebevolle W estfäling sich herzlich
Da der Aar’Mme Jüngling aber bald Lieibes- un Gemütskrankheıt
verfiel, konnte sich’s 1er zunächst NUur 1111 eEiINEN leiblichen
Samariterdienst handeln Auf Freylinghausens Hat Wal-
aum daher mMI1 em Lieidenden ZUu dem tüchtigen rzt Professor
Dr Juncker, brachte ihm auch selbst statt der gyeistlichen e1b-
liche Arznel (oleum anımale) 111 (xüte be1 9)

In SaAlZ eigenartıger W eise offenbart sich die gegenseltlge
Seelsorge der Erweckten aufeinander da, S16 Uuns 1111 unmittel-

”5baren persönlichen Verkehr On Personen beiderle1 Geschlechts
un: ZW ar teilweıse hbei solchen, die och Liebens-
jahren stehen, entgegentritt Kın besonders merkwürdiges Be1l-

Alsspiel 1sSt das der Uuhsch W ıtwe KElisabeth Barbara Reıin
diese niıcht 1 m1t dem he1iz der Jugend sondern auch »MmM1%t

Walb Tagebuch, Zzuerst. Q Januar 1720 3()

© W alb. Tagebuch A D Februar 1720 Studiosus quidam u
NOMMTNE Seliger CX consıilıo domiını professor1s Franckı A INe oram singulıs
hebdomadıs CON1IUNCLTIS precibus MutLuUaEQqUE qedcifiecation1ı 11e0O

pendendam expetebat CU1LUS petLito vel Iubentissime deferre pOotul
Walb Tagebuch bıs 1 Aprıl 7() Nur ZUIE Aprıl

Uns 1st, VOI holsteinischenschreibt W albaum V Salder, später saller
Ziweige der bekannten braunschweig hannöverschen Famıilıe - nıchts
bekannt
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vielen ausnehmenden Naturgaben ausgestattete « 1) Tochter VOL W al-
baums Sprachmeister Greuling kaum Abend des März 720
VOI Kalten W esten be1 Heilbronn, WO S1C In der Stille bei einem
mıt Francke befreundeten Pastor Freg oder Breg sich auf-
gehalten hatte, be1 iıhren Eltern In Halle angekommen WAarL, begab
W albaum sich alsbald AIl nächsten JTage ZU der In den W egen
(zottes wohlerfahrenen Jungen Frau und War über das Herrn
ihr verliehene Mass der (Ginaden < entzückt, dass CT bis Zwölt
Uhr bei ihr blieb und sich A ihren erbaulichen Reden stärkte
nd erquickte. Der fromme jJunge Mann steht VON da al sechs
W ochen lang ın einem häufigen und lebhaften Verkehr muıt
selner » Rein1n<«, WI1e es SONS ım natürlichen I1iebeslehben zwischen
Bräutigam nd Braut Nnu geschehen MAas. ber Qr erquickt sich
Al ihr, als aln »eıner wahrhaften Braut Jesu«. Sie erzählt ihm die
Geschichte ihres gyeistlichen Liebens und erweckt ihn durch schöne
Lieder und erbauliche (respräche °) Am März thut er 1n der
Landkutsche elne gyar angenehme KHe1lse nach Lieipzig naıt. der
Keinin, ihrer Multter, auch anderen Unbekannten. Um acht Uhr
MOTSENS WIT"  d ausgefahren, fünf Uhr abends kommt Nan In Lie1p-

M) Zg W albaum fühlt siıch Iın einer geistig hoch gyehobenen Stim-
Man kehrt be1 der Rein’schen Freundschaft 1 » (zulden

Creutz« ein, wird dann auch In der WKamıilie des frommen Stadt-
richters Dr (zötze gyastlich und liebreich aufgenommen. VUeberall
ıst die Reinin miıt ihren erbaulichen (Gresprächen das Meteor
W albaum kann sich garnicht satt aA’l ihr freuen: » Nachdem die
andern ZUr Ruhe YEDANYECN, Salıs noch miıt der liebsten Frau
Rheinın, welche theure chwester miıich durch ihr inbrünstiges
Nacht (Gebet schr erweckte, darauf mich ZU Bette Jegte.« ®)

Jags darauf geht W albaum mıt. selInen frommen ke1ise-
gefährten wieder ZUM Dr Götze, »eıInem rechtschaffenen Israelıten,
iın welchem eın Falsch ist, der mich miıt OT} I1ebe umfing
und nebst. qeiner TAauU TLiebsten und Jungfrau Tochter uUunNns alle
naıt gTrOSSECr Freude aufnahm. Veber der Mahlzeıt gab ott der
Lieben Frau Rheinin 1el Gnade, der Barmherzigkeit, ihr

30 der Herr erzeıget, von der silssen Liebe ihres und me1lnes Hei-

Walb Tagebuch U März 1720
Walb. Tagebuch ZUI I März 1720
Walb agebuc. ‚UL 16 März 1720
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landes mıt S55 Kraft ZU ZEUSECN, welches anderen, nd mır
insonderheit, Thränen ausdrang. « Wieder werden AIl folgenden
Tage die (äste bei Dr (G(Götzes durch die herzstärkenden Reden
der FKrau Rheinıin, die W albaum ım Herrn alg seine 1ebste
chwester erkennt, 5und welche Keden| dieselbe auf ihrem Lager
führete, viele Thränen ausgedrungen, dabey ich aber n1lıe ın eine
ängstliche Traurigkeit kam, sondern viele zuversichtliche Freude
dabey 1ın me1lner Seele empfand« 1). Sie erquickten sich darnach
och An einem Iiede un machten endlich, nachdem S1e siıch

10gyekleidet, andere Besuche.
Am März bemerkt W albaum wieder: » Nachdem VON

der leiblichen Ruhe aufgestanden, kam meıne liebe Schwester, die
Hrau Kheinin, darauf WIr uns bald mıt Singen und Beten Ver-

einıgten, 2ı welchem Opfer der liebe ott UNSeITN Herrn (Jreu-
lıng 1e1 Räuch-Werk schenkete« ?2).

Wir werden diese gyegenseıtige Kinwirkung des In der Mitte
des » Liebensjahres stehenden Walbaum ınd der begabten
ziehenden Jungen Witwe nd die Art und W eise ihres inniıgen
Verkehrs nıcht 1Ur qlg etwas Aussergewöhnliches anerkennen,
WITr werden hierin auch prinzıpiell eine V erirrung des Pietismus
sehen müssen, nämlıch die V erkennung des Kreatürlichen. Denn
kraft göttlicher Schöpfung und Bestimmung erweckt der innıge
Kınzelverkehr Von Personen beiderle1 (zxeschlechts nıcht blos
geistliches Wohlgefallen, sondern Liebe, die sich ıIn der (Gestalt
bräutlicher und ehelicher (jemeinschaft geistlich verklären ann.
Obwohl weder W albaum noch die Reinıin sich darüber klar
Rechenschaft geben, s euchtet AUS UuNsSeTrTenNn )uellen doch deut-
ıch hervor, W as G1E Al sıch erfuhren: Als die kleine fromme
Gesellschaft März wıieder nach Halle zurückfährt, bemerkt
Walbaum: » Unterwegens 1atte 1el Freude ınd Krquickung iın
me1lner Seele ON me1lnen angenehmsten Reisegefährten, sonder-
ıch VO meıner lıeben Frau Rheinin. Und ob ich wol nıcht ohne
Anfechtungen War, SO wurden doch solche durch herzliche Seufzer
und durch die mächtige Kraft melnes Heylandes bald über-
wunden « 3). Wiıe hier die geistliche chwester auf das Leiblich-

Tagebuch März 1720
Walb. Tagebuch Z un! März 1720
Walb. agebuc. u 19 März 1720
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Seelische In W albaum iıhren Einfluss ausgeübt hatte, s () zeıgte die
fromme Re1inin auch, ass dieser geistliche BPruder einen AUSSCI'-

ordentlichen Eindruck autf S1Ee gemacht hatte, denn da GT nıcht
umhın kann, aqals er AI Aprıl ach urich reist, der
heınıin besonders Abschied Z nehmen, überreicht S1C ıhm eiIN
schwungzvolles Gedicht, das S1e ZU dieser Gelegenheit verfasst hat 2

ber be1i aller V orsicht und Nüchternheit, mıt der WITr elne
aussergewöhnliche Erscheinung beurteilen, würden WIr unNns

doch al em (;edächtnis dieser Personen schwer versündigen,
WECeNnNn WIr S1Ee nıcht qls autere (Gottesstreiter anerkennen und das
mitwirkende natürliche W ohlgefallen als das ihr V erhältnis be-
stimmende hinstellen wollten. |)Die Witwe Rein hat nıcht
aut en Jungen W albaum elnen ausserordentlichen KEintfluss A

geübt, sondern änner und Frauen Von gereifter weltlicher und
gelstlicher Krfahrung, eın August Hermann Francke, Freyling-
hausen, der Stadtrichter Dr. (ötze und sEINE Kamilie, der Pastor
Wiegleb iın Halle, haben die (Gnade (z+ottes A diesem schwachen
(zxefäss bewundert, ihrer ede gelauscht, VenNnn S1e mıt Warmen

W orten VOoOnNn ihren geistlichen Kıfahrungen zeugte 7 Wir sind 1ın
2 der Lage, AUS zuverlässıgen Zeugn1issen, die teilweise auch

ihrer eigenen Hand vorliegen, dieses Kleinod aut seINeEe cht-
heit. ZU prüfen. Ihre geistliche Umwandlung, die In eine frühe
Jugendzeit ‚JJahr 1718 fiel 4), steht i1m Zusammenhang
miıt. den schwersten Lieebenserfahrungen: G1E NUSsSTeE eEs erleben,
dass offenbar leidenschaftlicher, roher (zatte entfernt VON ihr
sich entleibte Auf sich gestellt un bedrängter Lage, ertfuhr
S1Ce dann stufenweise ein besonderes W achstum des inneren Lebens,
das einen Spangenberg, der davon erfuhr, veranlasste, ihr eine He
zeichnung darüber »abzubetteln « ©).

Walb Tagebuch Aprıl Das CAarıneln ist erhalten bel den
Briefen der Reinıin 3881 Walbaum. Walb Briefwechsel Nr.

* W alb. agebuc. Z Des U, , Aprıl 1720
?) W albaum’scher Briefwechsel Nr. 1 Kurst]. Haus-Archivr ZU

Wernigerode.
35 Pölzıg, N ovem ber 1730 schreibt S1E W albaum VON den barm-

herzigen Führungen, dıie Gott selt, Jahren AIl ıhrer Seele gethan.
Vgl iıhr Schreiben Februar 1719 (Geistlichen Archiv Graf

Henrich Ernsts ZU Stolberg -Wernigerode, Fach 14 Vol. 9 Nr 107
°) Vgl iıhr Schreiben ALl W albaum AUS Pölzıg, November 1730
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W egen ihrer hohen Gnadengaben sah der rafi Henkel
sich veranlasst, S1Ee nach Pölzig ZU sich A ziehen, und der dortige
Prediger Orlich o1ebt ihr ein gyutes Zeugn1s. uch über ihr
ferneres V erhältnıs Z W albaum sind WITLr xut unterrichtet. Wäre
dasselbe eIn verkehrtes KCWESCH, n1ätte E$ mıiıt psychologischer
Folgerichtigkeit seıt der Irennung ıIn Missbehagen oder W ider-
wiıllen sich verkehren mUussen; aber beide blieben 1n einem länge-
ren geistlichen Briefwechsel (1720—1731) und als die jJunge Wiıtwe
sich nach hartem Kampf und innerlicher Prüfung mıt em oräf-
lichen ammerdiener Gottfried W üstemann 71A1 Pölzıg in eın Eihe-

gyelöbnis eingelassen, ud d1e W albaum Z ihrer aut den Dep-
tember E  n angesetzten Hochzeıit ein D und W albaum setzte dann
auch seınen Verkehr mıt ihr und ihrem Manne tort, ur dass S1e
iıhn iın taktvoller W eıse hinfort nıcht mehr alsı geliebten Bruder
anredete. Bleibt 1Un auch as Ausserordentliche un für die Ar 15

wöhnlichen menschlichen V erhältnisse nıcht ZUr Nachahmung sich

Empfehlende ın em erwecklichen seelsorgerischen Kinfluss der
Re1lnin autf ihre Zeitgenossen bestehen, l1egt unNns hier doch eins
der schönsten Beispiele VON der ewalt des relig16ösen (zeistes
über das Sinnliche, VOIL em hohen Stande der Sittlichkeit VOTrL,
welche die wahren ınd echten Piıetisten Iın solcher W eise AaUS-

zeichnete, ass 3 kaum eıne andere Epoche der Kirchen-

geschichte bekannt ıst, das iın gleichem Masse der 4a11 ware.

W enden WIrTr 1U nach diesen Bemerkungen über die

seelsorgerische Finwirkung der Pıetisten unter- und aufeinander 25

dem V erhältnisse geistlicher Freundschaft Z w1ıe sich zwischen
W albaum und W ılhelm Soehlenthal, dem Jüngsten Sohne des
Reichshofrats Rudolt Kaspar S offenbarte, War dieses ein
wesentlich anderes als das, wWwI1e es UuNs In den letzterwähnten (ze-

Zunächst War nıcht daran denken, 3()stalten VOL Augen trat.
ass W albaum durch sEINE Liebste chwester ın Chrısto, die
jJunge W itwe keının, auf seinen Freund hätte einwirken wollen,

nahe 1es Z liegen schien, da Soehlenthal sich gerade damals
iın Halle aufhielt und andere Freunde W albaums S1C.  h durch die
ın christlichen Dingen hocherfahrene HKrau erwecken j1essen. W en  -

WIr 1im W eıteren die sinnlich leicht erregbare Natur jenes Kreun-

einın 2001 W albaum Pölzig, den September 1724, “
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des werden kennen lernen, dürfen WIr <auım zweifeln, dass
W albaum hier einer tieferen Kinsicht tolgte. ber auch
regelmässigen Gebets- und Krbauungsstunden, WIC er S1C auf dem
Pädagogium ZUTV /ieit Zinzendort ınd Wattenwyl yehabt, WarLr

bei ihm, ge1t, W albaum ZU (Ostern 1716 das Pädagogium verlassen
hatte, nıcht mehr die Rede KErst In seinem späteren Mannes-
alter Wr Soehlenthals relig1öses W esen für eine derartige christ-
liche Lebensbethätigung ausgereift. Bis dahin 1atte die hın-
gebende Laebe des Freundes jel 4A1 ıhm ZU arbeiten und Zl

10) tragen. T’rotzdem Sochlenthal sich’s nach der örtlichen 'Iren-
ım A pril 1716 VOTgeENOMMEN und versprochen 1atte, as

Band der (+emeinschaft brieflich ZU pflegen, hatte der Freund
ZU klagen, dass er darıin lässig W AL Nur einmal schreibt er ihm
iın jenem Jahre, AIl September, und sagt darin, er habe flr
W albaum ZU ott gebetet, dass dieser ihn mTı SEeINES Geistes
Kraft ausruüsten möÖge, den Anläufen des Teufels, der Welt
und selines eıgenen Kleisches wıderstehen ZU können. Kr V

spreche S1C eın (GGleiches VOI ihm, denn er habe as gyar nötig.
Seine späteren Erfahrungen bezeugten CS 1U ZU sehr, dass dieses
Selbstbekenntnis, 4S er dem redlichen Kreunde gegenühber als
» bıs ın den L’od getreuer« ausspricht, eın durchaus begründe-
LES War

Nun Wrl G+r für ihn ZUMm JTFOÖSSECN Segen, dass Walbaum
schon im Oktober 7 nach Halle zurückkehrte, S() dass die
Freunde nochmals eın Semester Jang fleissig mi1t einander VeI-

kehren konnten Ostern 1718 verliess dann Soehlenthal den
Musensitz und weilte auftf längere Zie1it iın Magdeburg bei seinem
Bruder, dem Königlichen Keglerungsrat arl A Soehlenthal,
er sıch zeıtweise alg (Gehilfe elınes Advokaten ın der KRechtsprax1s
übte, teilweise aber auch heı seıiınem älteren Bruder Eberhard,
Dechanten ZU Frauen In Halberstadt, el 1m ‚Jahre WLLE
hbe1 der V ermählung selner chwester Henriette a1t dem frommen
Grafen Heinrich X X15 Heuss ZUSCDCH '“7  r  AL’,

Va Söhlenthal Al W albaum Halle, September 17716 Briet-
D wechsel Nr. 68 ım H.-Arch ZU W ernigerode.

®} Schriften des Vereins für schl.-holst. Kirchengeschichte, Reihe,
1 4,
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Seit Maı e  mM letzteren Jahres fand eın lebhafter brieflicher
Verkehr zwischen ihm und dem FKreunde Sta  '9 wobeı aber immer-

Im l\I(U. sprichthın W albaum der Lleissigere Schreiber War.

Soehlenthal YEeZCH W albaum, seinen »Sussesten Freund ın esu
Chr1isto<«, en (+ebetswunsch AaUS? >(xott erwecke Sie, w1e bishero,
das (Gzute sich besser ZU nutze Zl machen, alsı ich leider g--
than« 3 Oft ıIn diesem Briefwechsel en gemeinsamen
Freunden, einem Zinzendort, Wattenwyl, Gravenhorst und andern
die Rede, wobel as V ertrauen der Freunde unbegrenzt ist,
dass der eine cie ALl die andern geschriebenen Briefe und die
DBPriefe der andern al S1C ZU lesen ox1ebt. KEinmal forderte Soehlen-
thal den Freund auf, ZUL2F Strafe e1n Stück Geld ın Graf Heın-
riıchs Reuss Sparkasse Z legen, weil er es 4AUS (j+ewı1issen-
haftigkeit nicht SCWAaRZT hat, einen dem gemelInsamen Freunde
Gravenhorst al hn gerichteten Briet Z erbrechen Von Zainzen-
dorfs Auffassungen wich ın einzelnen Kragen al und
zlärte ın dem letzterwähnten Briefe se1ine Bestrebungen für die

Ausbreitung des Senfkornordens für Possen. In diesem Punkte
scheint W albaum 7ziemlich dieselbe Ansicht yehabt Z haben, denn

}der raf schrieb An ıhn AUS Parıs 13 Oktober LL einen

Brief, worın er sich sehr ungehalten über W albaums und anderer
Verhalten gegcn seine Bekennergesellschaft qauısserte 2}

In dem Soehlenthal-Walbaumschen Briefwechsel bekennt
Krsterer sich velegentlich als en meıst LLUT empfangenden. »Ich
habe Ihrer 1Ur höchst angenehmen Korrespondenz en melsten 25

Nutzen, Sie aber en me1lsten Schaden gehabt«. W albaum teıilt
seinem Hreunde öfter Predigten mi1t, wofür dieser auch herzlich
dankt. »Ich 1n über Dero darınnen bezeugte I11ebe ZUIMH höchsten
ertreuet worden; den Ddegen, WIr durch 1 Zusammenseın
und Brieftfwechsel beiderseits yehabt, wollen WIrLr dem Vater des
Lichts, als VOL welchem alle yube und vollkommene abe kommt,
zuschreiben und ihn bıtten, ass Kr erzen auch abwesend
ın einer rechtschaffenen und ungeheuchelten Liebe ihn und
FEHCH einander erhalten, auch den durch 1NsSre Trennung erlitte-

Magdeburg, den 25 Maı 1719 Briefwechsel, e %o 35

Magdeburg, den Januar 1719,
Bemerkung In W albaums agebuc. Ol Januar T7
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nen Verlust durch einen desto Jängeren Umgang wieder ersetzen

wolle C '}
In seiner Losgelöstheit dem frommen Freundeskreise

auf sich gestellt, üuhlte CT, W1e Se1IN veistliches Leben ermattete

Kräftig fühlte Gr sich abher aANYCZOHCNH, Stimmen 4US jener
Zeeit der begeisterten gemeiInsamen Hingabe al den Herrn durch
die Briefe der Freunde al Se1In hr drangen. W albaum War C
der diesen Briefwechsel vermittelte. Als 1mMm August F7{19 E1N-
nal wıieder Briefe VON Zinzepdorf und Wattenwyl AaAl diesen

10 zurücksendet, bemerkt er dazu: » Wattenwy]l erinnert sich der

ehemaligen gesegneten Zeıiten. Ach, wollte Gott, WIr 1ätten och
allesamt einen solchen Eitfer wıder das Böse und 1iebe ZuUum

Guten, alg sich damals be1i uns befunden. ott schenke uns die
eEerste Lnebe wieder und lasse bhis 1A1l as Ende UNSEeEeTCS Liebens
darınnen beharren!« ?) » Ach, der Herr schenke auch INır eiIN UusSS-

fertiges Herz, meılne öfteren Abweichungen demüthig und LEeCU-

müthig ZU erkennen und ihn ynädige Vergebung derselben
anzurufen,« schreibt er W albaum un dieselbe Ze1it un rmchtet
4A11 den Freund die Bıtte: » Beten Sie doch anjetzo, geliebter
Freund, mich, weılen die keyse nach W olfenhbüttel bald VOL

siıch gehen wird, damıt hiıerinnen nichts geschehe und unter-

NOMMEN werde, alsı Was (GGottes Wille ist<« ©).
ID ist. bezeichnend für den Jungen Mann, ass CL, oft

ıhm eine Re1ise bevorsteht, WESCNH seıiner Seele ın Angst ist. ID
sich qe1InNner Schwachheit bewusst und denkt ALl die besonderend  9}

(Grefahren, die seiner warten, da Gr sich dem gefährlichen Hof-
dienst wiıdmen un sich ach England begeben will, WO sich se1IN
äaltester Bruder bereits 1m Gefolge König Georgs befindet. Am

September gedenkt Gr wieder der W olfenbüttelschen Re1ise.
eın ()heim habe ıhm geschrieben, er aolle sich dazu bereıt
halten. »Ginge es ach melnem W unsch, würde AUS der

yanzZenN Sache nıchts.« Er 11 ott bitten, ass seine Seele
dabei nıcht verloren gehe. Auch öffentlicher YFeliern un
V eranstaltungen gyedenkt, trıtt das Bild gyrober fleischlicher Sünden

35 und Schäden VOL se1lne Seele, S beım Erwähnen der Magde-
Halberstadt, den Jul 1719 Accep1 25./7 P
Der zehnte der Soehlenthal’schen Briefe, hne Tagzeichnung.

*] Magdeburg, den August 1770
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burger Heermesse (22 September) und einer OIn Könige über
000 Mann bel Magdeburg abzuhaltenden Heerschau ;

W ie War doch einNer S leicht entzündeten Sinnlichkeit YCN-
über des Hallischen Freundes (z+emüt ruhig und_gefestigt! Ob-
ohl auch er die mancherleı Unannehmlichkeiten und Beschwerden,
W1e€e as Re1iısen G1E miıt sich brachte, vielfach erfahren musste,
storten doch die Aengste des Magdeburger Freundes seine Seele
nicht, und SEINE Reisen gewährten ihm vielfach reiche geistliche
Krquickung. » Ich preıise miıt Ihnen / Herzen ott
VOT die viele Erweckung, ETr meınem geliebten FKFreunde 1n
Lieipzig geschenkt,« schreibt ihm Soehlenthal gelegentlich,
aber hinzufügen : » Ach, W1e Iroh wolte ich nıcht seln, WenNn ich
versichert SEeIN könte, ass ich auf meılınen Reisen auch iın auter
solche xute und erhbauliche Gesellschaft käme. So aber INUSS 1C

15ohl das Gegentheil befürchten und T xott demüthig anrufen,
dass viß meıne Seele VON der einmal erkannten Wahrheıit Ja nicht
zurücke gehen lasse, sondern vielmehr jederzeit kräftiglich E1'-

wecke, mich mıt Gebet und em Worte (rxottes, qls en W affen
des Glaubens, fein Y stärken und ZzU WAPDPDNCH, damıit ich fählg
SEe1IN mOge, 711 widerstehen. Wiıe könnten WLr uns doch durch en
Jreck und Koth dieser W elt dazu bringen lassen, A freien und
lieben Kindern, (GGottes Secelaven der Sünde und a 180 auch Feinde
(ottes 711 werden« °) ber Soehlenthal iırrte, wenn das V er-
führerische auf He1isen wesentlich 4aUSSC sich auchte: eine für

9W albaum S erweckliche Reise nach Lieipzig mıt der Reinin hätte
auftf ihn schwerlich denselben Eindruck gemacht, nd der Hallische
Kreund konnte auch AUS Fahrten miı1t liederlichen Menschen einen
degen für diese und für sich mıtnehmen. Kr fuhr velegentlich,
W1e er sich ausdrückt, mıt fünf unreinen 'Teufeln beiderlei (je-
schlechts alg Keisegetfährten AUS Halberstadt und musste al die
Unsauberkeiten mitanhören, die A4AUS deren Mund und Herzen
kamen. ber seine ıInnere uhe konnte as niıcht stOren, »triebe
mıch vielmehr, für S1E nd für mıch herzlich ZU seufzen, welches
auch nicht vergeblich Qr <; Als S1E nämlıch mıt ihrer Sauglocke
ausgeläutet aatten und W albaum ann eın ernstes Wort 711 ihnen 3

z} Briefe VOILL September und Oktober 1739
Magdeburg, den (Oktober
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sprach, machte dieses un die Art und W eise, W1e eEsSs angebracht
wurde, einen tiefen Eindruck auf S1e, und S1E schämten sich ihres
unwürdigen Verhaltens }

‚Je näher die hHeise 8 den englischen Hof bevorzustehen
S schien, mehr stieg Soehlenthals Angst WECSCH des daraus

ZUu befürchtenden Schadens für seINe Seele s(Gott füge eES S
W1e me1liner Seele gut ist, und Kr sıehet, dass dieselbe
dabeı solte verloren gehen, S vebe Kr doch Ja, dass nichts daraus
werde, denn aut Reisen ohne 4A12 der Seele Schaden 711 eiden
durchzukommen, werde ich einer QaNZ besonderen göttlichen Kraft
und täglichen Kırweckung benöthiget SE1IN. In Halle hat meıne
Seele fast täglich durch en kräftigen V ortrag des gvöttlichen
V ortes ihre Rechnung gefunden; ich 1ın auch me1istentheils mıiıt
gyuten Freunden der Wahrheit und mıt (iliedern Christi umgy6-
gyangen, durch deren erbaulichen Wandel und gu Kırmahnungen
ich manche schöne Krweckung gehabt. nd dennoch habe ich
meınen Heiland durch mannigTaltige Abweichung betrübt. Wie
wills denn aut Reisen werden, da ich diese Seelenspeise nıcht
haben werde, auch mıt mehr Keinden qls Freunden (zottes werde

n umgehen und cConversiren mMUuUsSsSen« }
So LUg der eicht erregbare, sich sqe1iInNer Schwachheit wohl

bewusste Jüngling das V erlangen In sich, VOT seliner Reise nach
KEngland sich och einmal nach Halle ZU begeben und sich dort
im Verkehr mıt seınem reuen Jugendfreunde und se1iner

) frommen Schwester Henriette SOWI1E seinem Schwager raf Hein-
rich Heuss stärken Z assen. Zunächst schien CS, als aolle
sich diese Hoffnung nıcht ertfüllen: > Hab ich mIır Z W ALr die feste
Hoffnung gemachet,« schreibt er den 1 Q Dezember W albaum,
»cliese W eihnachtsfeiertage ZU STOSSCH V ortheil meılner armen und
recht dürren Seele ın Halle zuzubringen, ist dennoch meılne
Hoffnung und Freude auf einmal unterbrochen worden, nachdem
ich VON NEUECIN ordre bekommen, mıch Dı meılıner hHeise ar 7

halten«. Wenn ihm aber die erwarteten Briefe gestatten, wiıll or

doch noch nach Halle fahren und sıch dort be1 em Freunde
N noch ein vlatıcum, eine geistliche W egzehrung, holen

* Walb. agebuc. Z Aprıl 1720
“ Magdeburg, den 31 ztober 1719 S ALl} W albaum.
°) Magdeburg, den September 1719
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V om x  z Maı bis Z Dézember 1749 hat Soehlenthal
ZWaNZlg Briefe zZ0801 W albaum geschrieben, eıNE Zahl, W1e S1e ın
einem gleichen Zeitabschnitt he1 em lässıgen Briefsteller n1e-
mals wıieder erreicht wird. So lehrreich diese unmittelbaren
Zeugn1isse für die Kenntniss SEINES inneren Menschen sind und
Zeugn1s ON em schweren Kampft der beiden Seelen iın der einen
Brust ablegen: der eınen, die ihn nach der hehren Freiheit der
Kinder (xottes aufwärts Z09, der andern, die ihn mıt bleierner
Schwere 111 den verführerischen He1iz der Sinnenwelt kettete
trotzdem können WITr uns des (Gedankens nicht erwehren, dass
diese vielen DBriefe nıcht lediglich AUS dem freien Drange des
(+emüts herflossen, nıcht selbstlosem Herzensdrange ZU dem
Freunde, sondern wesentlich nıt durch sehr materielle Rück-
sichten veranlasst WAAarel. Aus den PBPriefen veht nämlich hervor,

bass der übergefällige W albaum 711 Izeiner Zeıit sovıiel Aufträge
und Bestellungen aller Art für en Kreund ausgerichtet hat als
eben damals. Insbesondere ziehen sich Q,  er W1e eın rOTter Faden
eın volles ‚JJahr Jan die Bestellungen und Mahnungen WESECN
dreijer Perücken hindurch, die W albaum für einen Kegilerungsrat

Bessel, des Freundes Bruder, den Kegierungsrat Karl Soehlen-
thal, und für diesen qelbst be1 einem Hallischen Perückenmacher
Beuchling ZU besorgen hatte. Nicht DSahz unwesentlich für die
Kennzeichnung des aufs Aeusserliche gerichteten W esens des
Jüngsten Sochlenthal ist. dabe1 die Sorgfalt, mıt der CL wıederholt
SEINE W ünsche für die (Gestalt qe1ner eigenen Perücke aussert,
sclass dieselbe viel blonder und die fronte nıcht hoch SE1IN
MUSSC« W1€e die andern >}

Dass SEIN W esen sich 1mM V erlauf eines Jahres bedeutend
verflacht und verweltlicht hatte, ist. schon al edeutsamen A eusser-
lichkeiten ZU erkennen. W ährend sich bıs KEinde 749 em
vertrautesten Jugendfreunde einfach alg Soehlenthal unterschrieben
hatte, IT ge1t Anfang 1720 das förmliche Baron V Soehlen-
thal n die Stelle, und gebraucht Redensarten wl1e: 5 Ich gebe
mMI1r die Ehre, Ihr wertes Schreiben alsbald ZU beantworten« ?2).
Dass auch se1In aUSseres T’hun und Treiben nıcht der ersten Liebe, Ta  S
die ihn iın Halle heseelt hatte, entsprach, War auch dem im Aus-

Magdeburg, den Julh und 30 August 1719
Magdeburg, den RN Januar 1720
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Als W albaum demlande weilenden Zinzendorf nicht entgangen.
Kreunde ıIn Magdeburg A Januar 1720 Briefe-von W attenwy]l
und Zinzendort zugesandt hatte, bemerkt 711 dem Schreiben des
letzteren 5 Der Graf Zinzendort hat freilich recht, ass ich ‘ man-
ches, ach leider! begangen, nıcht V erherrlichung vöttlichen

Ich hıtte auch ott und den Vater uUuNsSeTESNamens vereicht.
Herrn esu Christi1, dass Kr mI1r Meine öfteren Abweichungen

Ich ıll auch emSeines Sohnes willen vergeben wolle
lieben Girafen zugeben, dass er nıt den (+2aben (zottes Lreuer

umMgegangenN alg ich, kann ahber dabei nıcht leugnen, dass s MI1r
lieber se1in sollte, WENN Andere ONn selinen CH und lieblichen
'T’haten jel W esens machen wollten und nıcht. er selber. ott
reinıge ihn und miıich VON aller Unlauterkeit« %.

Als . HE eltf Tage später en be]l ihm liegen gebliebenen
15 Zinzendorf’schen Brief zurücksendet, meldet ! seınem Freunde

W albaum, ıhm se]en VOTL wenıgen JTagen PBPriefe zugekommen, die
ihm den sofortigen Antritt seiner Heise nach Kngland anbeföhlen.
Wieder entringt sich seınem Herzen das Wunschgebet: > Der DC-
treue xott gebe mM1r beständig ein reines Herz und elne VON

M) der Welt und deren kKıtelkeit hefreite Seele, welche nichts be-
trüben könne, als WAasSs Seinen (zeist betrübet, und nıchts erfreue,
als Was demselben angenehm ist<. Seinen V orsatz wıll el I
durch en (z+enuss des heiligen Abendmahls besiegeln. Kr bıttet
en Freund, ıhm miıt ZU helfen, dass dem gyuten W ollen auch s

25 V ollbringen folgxe, »denn die (Grefahr, dareıin ich komme, ist. YrOSS,
doch aber ist, (sottlob Ikkeine (Getfahr s _ QTOSS, ott zann uns

durchhelfen«
Kaum hatte W albaum diesen DBrief erhalten, als er KEDCH

den Jugendgenossen SEINE FTOSSC Ireue erwıes nd nıcht für
dessen Seele betete, sondern auch die Hände rührte Kr schrieb
nämlıich sofort Al den ihm bekannten deutschen Prediger Boehme
ın London > bey Gelegenheit des Baron Soehlenthal, worın
dieses LTheuren Seele recommendirte«. Dann schrieb el aber auch
oleich al cdiesen gelbst ach Halberstadt, wohin derselbe sich zAM

seinem frommen Bruder begeben hatte Wie angelegen Sih sich

* Magdeburg, den 25 Januar 1720;: 111 Mts beantwortet. W al-
baum das 1er Tage vorher erhaltene Schreiben

D: Februar 1720
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diese Sache Se1iNn liess, ersehen WIT daraus, ass dieserhalb
eın Kolleg versaäumte, Was der gewissenhafte Mann SONSt schr
UNgSCIN that %}

Wider Krwarten aollte aber jetzt, Soehlenthal sehon g_
ruüustet hatte, och nichts z der englischen RHeise werden, da der
jJunge Kreiherr sich eines Halsübels genötigt sah, vorläufig
eline Kur ın Halle ZU gebrauchen, die der FKreund auch geel-
sorgerisch ZU verwerten sich bemühte. Anfangs War dieser Sal
schr überrascht, alg die Gräfin Heinrich R Keuss, Soehlen-
thals Schwester, ihn Zl sich entbot und er dann den Freund bei
ihr antraf. albaum Nar oft ang1ıng mıt Soehlenthal
ZUSAaMMECN, und die Tauten Schulfreunde nochmals
eıNes innigen und gesegneten Verkehrs aM em damalıgen Haupt-
a1t7e des Pietismus. Qefter ist W albaum 1m Reussischen Hause
bei ihm, al FWFebruar, alg der E eben VON einer Reise 15

nach Köstritz ın sqeine W ohnung zurückkehrte. Besonders ührt
W albaum den Freund bei den frommen Teilnehmern al selnen
regelmässıgen Betstunden e1IN, en Studenten der Rechte Held-
berg und Horn. Am März geht nıt Heldberg und

AHorn Z N Soehlenthal, AaA M ist. dort wıieder mıt
seInem Freunde Heldberg. Am M  <  €  11'Z führt ihm den from-
INEeCN (Girafen Speshard Zı Zwel Tage später hält EL eliner
Verhinderung VONL Soehlenthals Schwager miıt dem Freunde die
Betstunde 1n Reuss’schen Hause. Wieder geht e Z Soehlenthal

Dd M und vereinigt sich nıt ihm 1m (rebet, AaAl 26 geht
b mıt dem HKreunde auf deEINE Stube, Heldberg und Horn
kommen dazu, und eESs vereinigen sich alle 1er im Gebet, auch
teilt albaum ihnen Zinzendorf’sche DBriefe mıt

Bis ZUI Schluss der zweıten Aprilwoche dauerte Soehlen-
thals Trauter Verkehr mıt W albaum, dem jungen Francke und
andern Krweckten; Aı Aprıl nahmen die Freunde VON eiInN-
ander Abschied, da W albaum nıt seinem Pflegling Eberhard Colde-
WEeY, dem einzıgen Sohne des ostfriesischen Generalsuperinten-

*J Walb agebuc. ZUIL Februar 1720
Alles nach den gyleichzeitigen Walbaum’schen Tagebuchaufzeichnungen. 35

Am März 1720 felert W albaum miıt. dem Freunde auch dessen (zeburts-
tag, WOTAaUs die Richtigkeit des ın dıesen Schriften 5} Reihe, Hefit (1900),

0, berechneten (+eburtsdatums hervorgeht.
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denten, nach Aurich reiste. Nicht lange darnach verliess auch
Soehlenthal die Universitätsstadt, endlich SeINE Reise nach
England anzutreten. Als SEe1IN TeueTr Schulfreund sich noch 1m
‚Jun1 1n Aurich aufhielt, erhielt dort Nachricht

” dem Segen, den der Jüngste Baron Soecehlenthal auf seiner
hHeılse ın England gehabt Der Einfluss des Jüngsten Hallischen
Aufenthalts dürfte hierbei och nachgewirkt haben Im nächsten
Monat schreibt W albaum 2801 ihn nach England °)

Dieser erste englische Aufenthalt nicht VOL Sar langer
Dauer, enn alg König Georg als Kurfürst Von Hannover
selinen Hofhalt ach gelner deutschen Hauptstadt verlegte, folgten
ihm auch der Iteste Soehlenthal, der dänische Gesandte, und der
Jüngste, W albaums Freund Wilhelm W albaum fand ihn 1er
bei seiner Rückreise VOoNn Aurich AL AA September och
Von 1er reıiste er nicht unmittelbar nach England zurück, begab
sich vielmehr autf kürzere eıt ach Kopenhagen, Von er ın
einem DBPriefe deINE Reussischen Greschwister ın Halle W al-
baum orüssen liess 2)

Hatte das ‚Jahr 1720 mannigfache Gelegenheit geboten, mıt
frommen Freunden und V erwandten teıls schriftlich, vielfach aber
auch unmittelbar persönlich ZU verkehren und daraus einen (ze-
wınn {ür seinen inneren Menschen ZU schöpfen, War eESs damit
ın den nächsten ‚Jahren GaAaNZ anders bestellt. Die räumliche
Irennung [(0)01 en frommen Jugendfreunden und die ıhn Stalı

S dessen umgebende Hofluft haten iıhm nıcht ohl W albaum Ver-

en entfernten nıcht un richtete ALl Juli abermals ZWel
Schreiben nach London, eiINs AaA Soehlenthal, eINs dessen Seel-
SOTSEC, den dänischen Gesandtschaftsprediger Boehme; nd als
der Freund nichts sich hören liess, schrieb er trotzdem AIl

4() September nochmals Al ihn. Wieder versuchte er das FC-
segnete and der (+emeinschaft 1m nächsten ‚JJahre miıt
seinem alten Freunde 7 pflegen und schrieb AaAl 28 Januar,
ann nochmals ALl () Oktober “& ihn nach London, aber se1in
Freundesruft hlieb ohne cho W albaum setzte mittlerweile seınen

35 Walb Tagebuéh D3 Junı 1720
S Julı 1720
5 Diese (jJrüsse richtete der Taf Keuss AL A N ovember

1720 Al ıhn 4UsSs Walb. Tagebuch,.
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Briefverkehr miıt den einst yemeınsam gehegten alten Freunden
fort. An Zinzendorf schreibt Qr 17921 acht, im nächsten ‚Jahre
zehn Briefe, 1m ersteren bekommt drei, ım letzteren sieben
on ihm ZUrüCKk; ebenso wechselt mıiıt Wattenwyl Briefe:

IC  Ceiner Beteiuligung Soehlenthals ist keine Spur entdecken.
uch das ‚JJahr 1793 ze1igt vonseıten Soehlenthals durchaus

keine Besserung. W albaum erkundigt sich nach dem Freunde
und besucht ih schriftlich durch einen AI BT Jun1 nach London
geschriebenen Brief Von da NMUSS Soehlenthal sich bald nach
Dänemark und den Klbherzogtümern begeben haben, denn A

November ‚J< schreibht W albaum al ihn nach Cohoeft,
An nd nach Kopenhagen und Hamburg, und Ende
des Jahres hält sich ın Schleswig auf.

Aus der letzteren Stadt x1ebt er seiInem reuen Freunde
endlich ın einem Briefe Antwort, AUS dem WIr iıh alsı den Ver-

lorenen Sohn kennen lernen. 5 Kıs sind jre unterschiedene Schrei-
ben mI1r Sal ohl zugestellet,« beginnt ET seinen Brief A en alg
» Monsieur ei, tres-cher AÄAmı<« Angeredeten, der XEWISS die Besorg-
Nn1ıs ausgesprochen hatte, ll sEINE Briefe se1len nıcht angekommen.
Ur fährt dann aber fort 5 Ich würde auch nıcht ermangelet haben,
Ihnen öfters ZU antworten, ich niıcht beständig daran währe
verhindert worden. Ueberdem« und das W ar ohne Ziweiftel
die Hauptsache » SO 1n ich nicht 1n dem Stande, yleiches miıt
oleichem ZU vergelten. Sie schreiben AT allezeıt 1e] gutes und

25erbauliches A4AUSs dem Kidlen Schatz Ihres Hertzens mıiıt, aqals welches
jederzeit ZzUuU meılner besonderen Erweckung gedienet. Das mein1ge
ahber ist VOon allen geistlichen nd gyöttlichen Dingen gyar leer,
weiılen ich 7 meıner Schande bekennen MUSS, ass der lange und
Schädliche Umgang mıt der Welt meılne Sinne leyder gyar schr

30zerstreuet, daher ich Sie Sar sehr bitte, VOL mich ZzUu den Herrn
flehen, ass Kr MI1T die tieffe me1lines Verderbens und die (ze-

Tahr, darınnen meılıne Seele bey solchen Unordnungen schwebet,
recht wolle ZU erkennen geben« *). Kr nımmt. dann wieder des
Freundes Hılfe ın geschäftlichen Angelegenheiten iın Anspruch.
Derselbe ol ihm ein Rechtsgutachten der Hallischen Fakultät 35
vermuitteln. uf ein solches Schreiben hess W albaum en relig1Öös-

N Der Brief ıst. unterzeichnet: Votre tras-humble et tres-fidel (7) Ser-
viteur G, V  = Bar de Soehlenthal, Schlesswig, den X br
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sittlich S bedrängten Freund nıcht lange auf eın Liebeszeugnis
warten Ziwar konnte ELl das gewünschte Gutachten nıcht
schnell erlangen, aber er liess sich dadurch nıcht davon abhalten,
sechon früher, sechs Lage nach Kmpfang des ernsten Briefes, A

ihn Zu schreıiben. Bezeichnend ist C5S, ass gerade beim Km-
pfang jenes besorglichen, auch seine Hilfe ernstlich In Anspruch
nehmenden DBriefes Schleswig den geistlich Bedrängten nach-
drücklich Soehlenthal nennt hne eine Antwort CT

halten ZU haben, sendet W albaum ALl 25 Februar denı noch ın
Schleswig weilenden den Hallischen Kechtsbescheid, dem er aber
wieder eıne tfreundliche Krmahnung beifügt

Um diese Zeit ahm W albaum sich aber nıcht des
FKreundes selbst, sondern auch s<elner Geschwister und Ange-

Kıs handelte sich besondershörigen 1n hingebender Weise n

15 un die wirtschaftlichen Verhältnisse des Aauses und In die V er-
der verwıtweten chwester Henriette xEUSsSs, deren from-

IN (z+emahl raf Heinrich a AIn 2() Oktober g-
storben War. Wohl um sich der V ermögensangelegenheiten
mıt em volhährig gewordenen Jüngsten Bruder ZUuU verständigen,

AM) War der äaltere Soehlenthal, der preussische KRegierungsrat ın
Dorthin schrieb W albaumMagdeburg, nach Schleswig gerelst.

aut den Wunsch un 1m Auftrage der Gräfin °), In der tolgenden
Zeıt ist. sehr teıls mıt em echanten Eberhard 1 O

ın Halberstadt, teıls mıt dem AUS Schleswig zurückgekehrten Re-
5 gıerungsrat für die Kamıilie des Freundes beschäftigt, dass dar-

ber SOgar einmal den öffentlichen (iottesdienst versaumt und AL

23 April In Gegenwart der verwitweten Gräfin un ihres Magde-
burgischen Bruders eine Freylinghausen’sche Kpistelpredigt VOTI'-

liest
3() Am Mai macht sich dann ON Halle auf und geleitet

des HFreundes chwester über Leipzig und Altenburg ach oel-

Im Tagebuch Januar 1724 Latteras accepl 1Ne Barone
de Soehlenthal Sleswıco.

%) 25 Februar: Litteras Cu respONSO 1UrT1S et. Paraenetico expediv1i ad
Georg. Guil. de Soehlenthal S]leswıcum.

XX Februar ID mandato iıLlustrissimae lıtteras dedı acl Con-
sıllarıum Reg1imin1s Baronem de Soehlenthal Slesv1cum.

Tagebuch 22 Aprıil.
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Zig, WO S1e AIl D3 ess Mts ankommen, dann weıter ach Hohen-
euben und Zeulenroda, WO 1' den der Gräfin bestimmten W ıtwen-
ıtz besichtigt, en unzulänglich findet. Weiter ox1ebt ihr
dann bis Köstritz das Geleite und nımmt 1er 31 Mai unter
Thränen Von ihr Abschied }

Am August richtet. W 11U11 wieder . seiınen Freund,
en Jüngsten Soehlenthal, der mittlerweile VOon Schleswig sich
nach Kopenhagen zurückbegeben hatte, eın Schreiben. Die von

dort 4A11 September abgegangene Antwort *) bewegt sich ın
den gyewöhnlichen gesellschaftlichen WKormeln und Redensarten. 10
Er bezeichnet sich seinem trauten Jugendfreunde gegenüber als
es Mr ef,; trös-cher amı trös-ohäissant gervıiteur«. Sonst enthält
das Schreiben (z+eschäftliches. rst aut ein weıteres Schreiben
Walbaums VOIN F Oktober antwortet der dänische Hofjunker
enn das W ar Sochlenthal damals ZWaLr auch mıt etwas steifen 15
Kurlalien, aber immerhin EeLWAS persönlicher, auf das innere Leben
eingehend. Da der Hallische KFreund ihm VOon dem frommen
W andel s<e1iner Schwester, der Gräfin keuss, geschrieben hatte,
S sagt Wilhelm, nachdem er sich für die Markgräfin erbauliche
Schriften erbeten hat > Dass meılne Schwester eıinen erhbau- 20
iıchen Wandel führt, ist MI1r on Herzen 1eh ZU vernehmen D O-
eseh: ott vebe, ass auch Ich dadurch ZUr Imitation möge
gereitzet werden.« Man bemerkt, ass doch noch se1in Halle
mıt der reichen Speise für den inneren Menschen 1m Herzen
Lrug, denn 6r erkundigt - sıch nach der theologischen Fakultät, ”5
nach Francke und dessen Sohne, iıhrem gemeinsamen Freunde,
und ach der Besetzung der VON Herrnschmidt versehenen Pro-
LeSSUr; SONS aber geht nıcht AUS sich heraus 2) W enn bald
darauf 1ın einem geschäftlichen Briefe die Ziegenbalg’schen
Schriften erinnert und Zzwel Kxemplare VOon des verstorbenen 3()
frommen Hallischen Dr Richter Schrift VON der Nichtigkeit un:
V ergänglichkeit aller Dinge bestellt, geschieht das offenbar
ım Auftrage der Markgräfin VO  — Bayreuth. W albaum, der auch
jetzt öfter schreibt als Se1N Freund, schickt diesem auf den Briet

Tagebuchaufzeichnungen. Am Jun1 reist, der Regierungsrat 3F'
offen bar AaUSsSs ahnlichem Anlass, WI1€E 1mM ınter nach Schleswig Z Jüngsten
Bruder gereist War, nach London ZUL dem altesten. dem dänischen Gesandten.

9 \ 48 SS Schreiben VO. November 1724
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8 November AL Dezember Zwel Kxemplare V OIl Dr
Rıchters Schriuft del der Seele.

Schien der ın den ‚JJahren und 122 wıeder aufge-
L1OMMINENE Briefwechsel nıt. em frommen Schulfreunde Z der
Hoffnung Z berechtigen, der durch ıS ihn umgebende weltliche
W esen verflachte nd verdorbene Hofjunker stehe im Begriff£,
sich wieder ZU erheben un ZU der alten T1 iebe iIrüherer Jugend-
jJahre zurückzukehren, sollte sich diese Hoffnung vorläufig nıcht
erfüllen. Seit. nde 1794 ist auf volle vier ‚Jahre der Brief-
wechsel zwıischen W albaum und dem jJüngsten Soehlenthal ebenso
wıe der unmittelbare persönliche Verkehr vollständig erloschen.
ber W albaum S auch während dieser dunkeln Zeit eınen
Freund nıcht. Als er ıIn den Jahren 17206 und 1797 den ihm
anbefohlenen Jüngeren Sohn des preussischen Feldmarschalls
Arı Natzmer auf e]ıner längeren Reise ZU dessen Ausbildung durch
Mitteleuropa begleitet, erkundigt sich nach ihm und erfährt. A

‚Januar 1726 Zı Utrecht, ass seIn Soehlenthal AL dänischen
ofe Kammerjunker he1 dem äaltesten Prinzen Von Kulmbach
geworden ist un ein (zehalt VON 600 T’halern bezieht *).

A Hatten WIT sehon biıs hierhin ein Nachlassen On S ’< gxEe1Ss
lichem W esen ZU beobachten, arcn die V ersuchungen, die eine
solche ehrenvolle Vertrauensstellung bei Hofe mı1t sich brachte,
für ih ZU stark, und eine Fortsetzung des schriftlichen (Gedanken-
austauschs mıiıt W albaum konnte ihm nıcht erwünscht SeIN. So
WAar enn noch Tel ‚JJahre lang der Faden dieses zeitweise recht
lebhaften Verkehrs vollständig abgeschnitten. Da War aber-
mals W albaum, der ihn wieder anknüpfte. Er dachte Ja mıt
rührender Treue seiner fernen Freunde. nd da ihm diese und
allerlei persönliche Beziehungen ın J ransalbingien un Kopen-
hagen nıcht fehlten, S benutzt er diese, un em innerlich be-
drängten Freunde wieder eiIn Mentor ZU werden. Am }  H@
bruar 1720 schreibt gleichzeltig ihn nd Fräulein VONn

Seydewitz, Ehrendame der Markgräfin VON Brandenburg ın Kopen-
hagen. Beide Schreiben yab em ach Hamburg reisenden

35 Professor der Medizin Dr. Juncker iın Halle mıt, ass S1Ee einem
gemelınsamen Freunde, em Pastor Lecklenburg Ochsenwärder

%} diese Schriften Keihe, Heft, 51
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bei Hamburg, übergebe, der S1e dann weıter nach Kopenhagen
beförderte V orläufig konnte Soecehlenthal sich noch ZU keiner
Antwort entschliessen. Da W albaum durch SE1INE Kopenhagener
Korrespondenten des Freundes Zustand W1SSeN nNusste, sıch
qls0 SC1iIN Zögern ohl erklären konnte, liess er sich nıcht Ver-

driessen, A L März nochmals Z den Kammerjunker T schre1-
ben Fünfzehn Tage darauf War dieses Schreiben Z des
mittlerweile einunddreissig]ährigen Höflings Händen gelangt, der
11112 endlich wieder . e1iNenN treuen Freund eiIN höchst merk-
würdiges Schreiben richtet WOLI'LN VOL N! Abirrung Nach- 10
richt xiebt aber auch eEIN sehnliches V erlangen un!: Streben be-
kundet wieder Z der alten Liebe 7zurückzukehren Dieser Brief
verdient unverkürzt und SECLINEL ursprünglichen (zxestalt mM1tge-
teilt werden Er lautet

Coppenhagen, den en Martıil 15

Geliebter Freundt!
Ich erkenne mi1t dem allerverbindlichsten Dancke, dass S1e mich Ihres

geneigten Andenckens quti’s durch Ihre werthe Zauschrifft versicheren
wollen. Sie können auch, geliebter Freundt, SEW1SS versiıchert SEYN da;  S

()mMeine Laiebhe Ihnen nımmermehr erlöschen werde. Die Kurtze der

Zieıt erlaubet 90088 an]etzo nıcht Ihnen ausführliche beschreibung VONn

dem Zaustande 10DEe11NeTr Sseelen Z machen SO viel kan ich Ihnen Sagzen dass
Solcher leyder schr schlecht 1st. ich fühle, tTO lob dieses ZWA ich SCYy
nicht W 16 ıch VOL ECHUSCH ahren WAar, denn da W äal ich I1 Schwein das

25Sıch allem Unflat der Sünden herumweltzete doch ber fühl 1C. wol ich
SCY nıcht W 16 ich soll Ach wolte der getreue (zott 1Ur Hertz recht
bussfertig und nNe1liNe Augen thräaänen Quellen machen! Ich wolte FEINC Lag
und nacht über NEeE1INeE Sünden WEelNeN denn lange dieses nıcht geschiehet

irdt ILLE cdie Siünde nıcht recht bıtter, un ich lerne S1e nıcht fliehen qls
Schlan Flehen S1ie dessfals IUr miıch ZU ott Freundt Er wirdt

Ihr (;ebet ehr erhören als das MEINLSG, denn WIL W1SSCH, dass die Sünder
nıcht höret Die Braut 11r (zott gegeben auch voller gyuten W ıllen
und VOrsatzes alleın fehlet; Ihr auch A den rechten Durchbruch (iott
gebe IMN Kraft allem abzusagen und nıicht LE Z kämpfen, sondern auch
recht ZU kämpfen denn SONsSTteN können Ja nıcht. yekrönet werden Meine 39
lıebe Braut empfiehlet sich Ihnen unbekandter WE1ISNC W olte (ott miıich C111-

mahhl gylücklich machen Sie, als 10NEeE1NEIN hertzinnıgst geliebten Freund
einmahl wiederum Z sehen S solte DE  SSC Freude SCYH un
Sie würden finden, dass 1nNelNle liebe Braut E1IMN rechtes gyuLES Hertz hat
(Gott olle eS doch heylıgen Zu iıhrem engagemen gratulire Ihnen VOIN

innersten (irunde 11165 Hertzen: und wünsche Ihnen gyöttliche (inade un
Krafft Ihrem Amte nach (zottes W ıllen und ZU Seinen Ehren vorzustehen
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Da Sıieheft INan, dass Sich xleich und gleich gesellet. Und Wnnn der Herr
und der dreue ott Hertzen fürchten *), kan es nıcht anders SCYN, Fıs
INUSS Glück und SCCRCH In dem lande blühen. Dem Herrn prot Franken
hıtte mıch bestens ZU empfehlen. Wann Kr die Ihm VONN 6 der Oron-
Printzessin aufgetragene Commissiones Urc jemand anders wolte
riıchten lassen, würde Cs schon hinlänglich SCYHI; denn Sie haben ıne
TOSSE Beg1erde, alle Schriften des seel Herrn prof Franken ZU haben.
Den Herrn Past, Freylingshausen und die gantze Frankische amille bıtte

10
m1r hertzlich ZU orUussen und anbey der Jungen Frau professorin Franken

ZU versicheren, dass mır die gute Vermahnungen, SÜ S1e MIr ehemals in Leip-
ZI@ bey meınen damahls anzutretenden Keysen gegeben, annoch In iIrıschem
andenecken sindt, wıewohl denenselben leyder schlecht nachgelebet Nun (zott
Seegne Sle, gelebter Freundt, beten S1e für mıch und melne hebe Braut.
Ich wolte N uch für Sie beten, alleine ich kan nıcht beten unterdessen

15 wıll doch lange seuftzen, hıss mıch (iott erhöret und mM1r 3801 bussfertigesHertze schencket, Dessen Nal dieselben erlasse un unausgesetzt verharre
Meınes gelıebten Freundes

on Hertzen Krgebenster Diener
Söhlenthal.

Da dieser Brief mıt. einem Schreiben des Fräuleins Seyde-
wIı1tz hatte an W albaum abgehen sollen, dieses aber einen OSt-
tag gesaumt hatte, begleitete drei Tage später den seinıgen
och miıt folgendem

Al  19 Nachdem die hiebe Erl V, Seidwitz IN lezteren Post-tage nıcht DE-schrieben und also auch eınen brief Dı  $ heute hegen lassen, ermanglenıcht, mıt wenigen Z berichten, dass mıiıft gestriger tfahrenden ost der Kasten
mıt denen Büchern Halle alhıer wol und richtig angekommen, d dann
iıch die meln1ıgen zuvorderst herausgenommen, die übrigen aber beyderseits
Köni1gl. Hoheyten allerunterthänigst eingehändiget habe, (zott lasse derselben
lesung bey allen in reichem Seegen SCYN, Unterdessen dancke Ihnen g_hebter Freund, für die hierinnen gehabte Mühwaltung und wuüunsche Ihnen
nochmahls (Gottes reiche (inade und überschwängliche Barmhertzig[(keit] VON
gantzen Hertzen Der Herr mache S1ie starck ın der Macht Seiner Stärcke
und Lasse CS Ihnen n]ıemahls ehlen iırgend einem Guten Beten Sie für
mich, Ich 111 für Sie seuftzen, J2 gut iıch kan Des Hn prof. Frankens
schreiben ist. mMI1r OYEWISS sehr erbaulıich YCWESECN. Ach, ott gebe MIr nade,dass ich mich des gnädigen Heute recht bedienen möOge und mich, weıl >

4()
Es hat wohl heissen sollen: Und WEeNn INnan den Herrn Uun! treuenGott VO  a Herzen fürchtet, S

) Diese (+attın des Jüngeren Francke, geb. Kachals, bewies sıch als1€' des erweckten Soehlenthal -Walbaum’schen Kreises durch iıhre seel-sorgerischen Ermahnungen als echte Pietistin. W albaum verkehrte viel miıtıhr und schrıeh r 1m Jahre 1727 zwOlt Briefe S1e.
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noch heute heisset, VON Hertzen ZUuU Ihm ekehre Verschaffen S1ie mMır doch
1ne yute acddresse ıIn Halle, dadurch ich, Wann etwas VOINl büchern VO  o daher
haben wolte, Solche bekommen könte Was Al dem Hn Hoffrath und
prof. Wolffen? Ehedessen W3a Er dem gyuten nıcht zuwieder. Ist. hier efwas
ZU Ihren Diensten, J2 hbefehlen Sie I1r ITey, dann iıch diene Ihnen VON Hertzen
SEINE, (zottes na SCY miıt Ihnen. Meine Liebe rauft, empfiehlet 1G noch-
ma  S und Ich verharre.

Qoppenhagen‚ den 20 ten Martıi: 1729
Ihr biss In tod getreuer

Freund und 1j1ener. 10
elchen Kindruck musste doch auf W albaum machen,

aqals erst. reli Wochen spater AIl DD Aprıl diesen Brief
erhielt! Der VON frühen Jugendjahren iıhm herzlichst zugethane,
In treuer Hingabe denselben ott un Herrn mıiıt ihm Ver-

bundene, dann »durch den schädlichen Umgang mıt der Welte 15
sich und der himmlischen un:' echten irdischen Liebe verlorene
Freund, der fast sechs ‚Jahre lang nıchts VON sich hatte hören
lassen un hören lassen mögen, schrieb i1hm als eın A4US langem
schwerem Sündenschlaf erwachender, vielmehr schon aufgestande-

M)Her einen Briet, AUs welchem ebenso as bussfertige Herz
Gott den Herrn, W1e die innige Liebe treuen Freunde hervor-
leuchteten. Schon eine anscheinend geringfüg1ige Besonderheit,
die aber Bedünkens einen tiefen seelischen Grund hat,
zeichnet dieses Lebenszeugnis des Krwachten VO  } den vorher-
gegaNngeNenN des noch nıcht wıeder VON der übermächtigen Sünden- 25
nacht Befreiten AaAUuSsS der zeitübliche französische Zopf 1ın der AB
rede und Unterschrift ist abgelegt un! STA des » Monsieur et
trös-cher aM1« nd des >tres humble et tres-fidale servıteur« wird
der »geliebte Freund « angeredet un fühlt un: bezeichnet sich
Soehlenthal als Walbaumse »bis ın en 'Tod getreuen Freund«. 3()
Dass dieser Wandel einen tiefen Grund habe, wıird sıch be1
ernsterer Krwägung nıcht leugnen lassen

Nächst dieser zunächst aqusseren Figentümlichkeit ist üuu
aber eiIn Zwiefaches, auftf welches WIr bei diesem merkwürdigen

Beı der qusseren Aufschrift Cdes Briefs WLr der Schreibende den
durchaus herrschenden Brauch gebunden. Sie lautet: Monsieur Monsieur
W albaum, Secretaire Prive de me Monseigneur le due de axe-Sahle-
feldt Sahlefeldt. W albaum erhielt den Brief mıiıt einem gleichzeitigen des
Fräuleins V. Seydewitz.
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Soehlenthal’schen Schreiben eine Antwort geben möchten, erst-
lich, w1e sich’s mıiıt den darın erwähnten V erirrungen verhielt,
sodann, In welchem V erhältnis dieser offene Bussbrief ZUuU des
Schreibers weıterer relig1ös-sittlicher FEntwicklung stand?

Was das Erstere betrifft, s kann sich’s für nicht
die Frage handeln, Was WIr unter dem Sich-Wälzen 1m Unflath
der Sünde ZUuU verstehen haben; offenbar handelte sich’s
schwere sinnliche (geschlechtliche) Vergehungen. ber fragt
sıch, inwıeweıt diese Sünden ın die aqussere Krscheinung traten
und öffentliches Aergerni1s erregten. Hier werden WITr nıcht
übersehen dürfen, ass Soehlenthal em vertrauten Freunde N-
über eın strenges ehrliches Selbstgericht AIl sich übte hne die
Grösse und Schwere dieser Vergehungen herabzumindern, werden
WIT doch annehmen dürfen, ass nach AUSSCeN hin geWIsse Rück-
sichten und Schranken beobachtete nd ass seine ast ZU em
Meer der V erschuldungen gehörte, die AUSSeEeTI* dem Sünder selbst,
und vereinzelten Menschen 1Ur das Auge dessen, der Ins V er-

Handelte sich’sborgene sıeht, SCHauU kennt und richtet.
offenkundige Sünden und Schanden, hätten XEWISS seiINeEe Zeit-

M) CNOSSCH, besonders aber die schreibseligen Federn des nächst-
folgenden Geschlechts ums weniger gesaumt, auf diese Flecken
gerade an einem Soehlenthal hinzuweisen, als dieser selnes
aqusserst entschiedenen Pietismus und als Hauptförderer der deut-
schen nd kirchlichen Bestrebungen König Christians V politisch-

29 natıonalen un kirchlichen Gegnern eine willkommene Zauelscheibe
für ihre abfälligen Urteile und V erunglimpfungen dargeboten
hätte ber vergeblich haben WIr uns nach solchen Zeugnissen
sowohl 1ın natıonal-dänischen als iın deutschen Schriften AUS jener
und der folgenden Zeıt umgesehen

Soweit WIr sehen, hat n1ıemand on Soehlenthals auch Nur

vorübergehenden sıttlichen V erirrungen ZU YEWUSSLT. Koch,
dem die »stark pletistische« KRichtung des annes offenbar nıicht
ach em Sinne ist, Wwelss allerdings überhaupt nıcht viel SaQcCNh,

Wır können nıcht unterlassen, auch dieser Stelle der gutigen,
hingebenden Unterstützung ZU gedenken, welche uls der ın der heimischen
Geschichtsliteratur reich bewanderte Herr Pastor Michelsen ZU Klanx-
bull durch Nachweisung lıterariıscher, zumal dänıscher (Quellenschriften hat,
angedeıihen lassen.
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aber erkennt aqals eine ehrenwerte Persönlichkeit } ens
Maoiller kennzeichnet ıhn ıls eıinen redlichen Mann und treuen
jener seines königlichen Herrn 2 T meınt, er habe besonders
das Vertrauen der Königin besessen und waäare On cdieser ohne
Ziweitel vornherein ZUMN Krzieher ihres Sohnes, des späteren
Kön1igs Friedrich ausersehen, nıcht anfangs der be-
stimmte Wille und die V orliebe des KÖön1igs dem dänischen Adlı-
FCH Rosenkrands diese wichtige Stelle zugewandt nätte 3) 'T rotz-
dem War Es ann aber gyerade der König, dessen volle Zufrieden-
heıit Soehlenthal erwarb und der sich über ihn als Hofmeister 10

gelegentlich YEDCH Schulin,; en Obersekretär der deutschen Kanzlel,
ausserte, er Se1 eın durch Wleiss und Ireue be1 se1inem Sohne
ohl verdienter Mannn Als solchem War er ihm enn auch sehr
zugethan nd suchte ihm se1lInNe Dankbarkeit Z erweısen. Ihm
lag sehr daran, hn 111 des erblindeten ‚JJohn Stelle ZUMM Adı 15
mınıstrator der Grafschaft Rantzau ZUu bestellen, Was er dann
auch 1m Dezember des ‚JJahres 1(38 wurde, nd wobei die Kın-
künfte dieses Amtes bedeutend erhöht wurden

Dass auch der spätere Administrator und (ieheime Kon-
terenzrat, sich des Vertrauens würdig erwıes, as der Könıg em 3
früheren Hofmeister erzeıgte, dafür zeugt se1ın JanzZes spateres
Wirken und Verhalten. Moiller Sagt iıhm, Se1 ent-
ternt TCWESECN, einNn Heuchler oder Modetheologe ZUu se1ln, dass er

auch Iın durchaus veränderten Zeıiten, AI Hofe König Friedrichs V&
seinem alten W esen und Bekenntnis Trenu blieb, während damals
andere en Mantel nach em Winde hingen Merkwürdig ist
besonders das Urteil Ant. Friedr. Büschings, der als ein
Jüngerer Zeitgenosse Soehlenthal persönlich kannte. Kr SaQt, der

Kong Christian den SJjettes Historie, K7)obenh. 1856, 394
MOLLER, Mnemosyne, Os 1531, D: bezeichnet z als

einen »>ohne Ziweiftel höchst achtungswerten Mann, Bekenner der strengsten
Grundsätze ın der Religion« ıL

MOLLER, Mnemosyne, Bd 2, 1531, S
Frederiksberg, den i Maı 1738 Mnemosyne, 1832, Nr 123,;

s OL1
?) Mnemosyne %, Nr 135, Frederiksberg (Ende) August

14738; Christian Schulin; vgl ders, August KZ3O, Mnemosyne 3,
CLAÄIL,; Nrt. 131

Mnemosyne Q, 1831, 55
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Kopenhagener Hof E1 ZUu König Friedrichs Zeiten e1iInN rechter
Prüfstein der Gesinnung SEWESECN: > VVahrend der Keglerung
Christlans des sechsten durfte 111  An sich der christlichen (z+e-
sınnunNg nıcht schämen, enn der König hatte G1E selbst und
achtete diejenigen vorzüglich, be1i welchen ]” S1E finden ylaubte;

Alsaber Nan gerieth In die Gefahr des Mundehristenthums.
König Friderich der ünfte die Kegilerung antrat, wurden vieler
Menschen Herzen entdecket; unterschiedene wurden für
Heuchler erkannt, andere gute Standespersonen aber wollten dem

10 Jungen König un desselben HNEUEN Hofleuten durch leichtsinnige
So Se1Lebhaftigkeit gefallen und strauchelten nıcht W6nig. «

auch mıt em SONS wackeren (Gzsrafen Lynar, der miıt Soehlen-
thal befreundet WAar, der 411 SCWESECH. Büsching bezeugt dann
aber letzterem, ass ETr fest und unbeweglich In selner OTL-

15 seligen Gresinnung bestanden SEL Er meınt, 1es 4E1 iıhm bei
selner Gemütsanlage auch eichter geworden 5 An einer andern
Stelle feiert Büsching uUunNnseren Soehlenthal noch NI viel höheren
W orten nd nennt ih eınen STOSSCH Menschenfreund und muster-
haften Christen }

Angesichts solcher Zeugnisse dürfen WIr nıcht zweıfeln, ass
Soehlenthals Bekehrung eiıne gyründliche und ass nächst ott der
seelsorgerische Rat treuer Kreunde, besonders der W albaums, nicht
vergeblich und ohne Frucht Wr Umso erklärlicher un ın einem
desto vorteilhafteren lichte wird aber auch die gesegnete

A  - Wirksamkeit erscheıinen, die er im V erein mıt selner ersten (ze-
mahlın VON der e1t, sqeiner Umkehr erst. als erster Hofmeister
des Kronprinzen Friedrich, ann als Administrator der Grafschaft
Rantzau bis AAl <eIN Lebensende ausübte.

eın ehren- aber auch verantwortungsvolles Amt als Hof-
me1lster des Kronprinzen trat ZUu Anfang des ‚Jahres 133
(rerade in dieser Stellung hat eline nachhaltige segensreiche

} ÄNT. RIED BÜSCHING, Beyträge P der Lebensgeschichte denk-
würdiger Personen, Theil, S 184

< In der Lebensgeschichte des Fräuleins OP- Ernestine VON Ale-
33 feldt, die auch In freundschaftlichem Verkehr mıit. dem Geh Konferenzrat

und dessen erster (+emahlin stand. CM 5 Q
7 Der sorgfältige W albaum bezeichnet: ihn schon bel Verzeichnungines Juni 1730 A ıhn gyeschriebenen Briefes Mr. le Baron de Soehlen-
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Wirksamkeit ausgeübt. Ks ist das V erdienst. des eindringenden
Werkes VON Dr Möller ber König Christian NE, auf
Soehlenthal als einflussreiche Mittelsperson hingewlesen haben,
die den König Z dem Grafen Christian Ernst Stolberg-
W ernigerode un den Hallensern hın und Von Zinzendort abzog.
Eıne kurze Zieit ZW: stand Soehlenthal ebenso w1e raf Christian
KErnst aufseıten des Erneuerers der Brüder, der Ja se1n
Jugend- nd Schulfreund W3 Xelhst hei der Art selines iırkens
hatte VON Zinzendort die fruchtbarste Anregung erhalten. Diese
hbestand darın, ass einen Kreis gyleichgesinnter oder D 10
wınnender Personen fest €  AI sich 202 Dabel War ıhm seINe tief
relig1öse, etwas sehr lebhafte, feurige un VON Büsching als
leutselig gerühmte erste (+emahlin M. Gratofska treu D  —

Seite So wurde das Soehlenthal’sche Haus eın Mittelpunkt der
erweckten Kreise ın der Hauptstadt, sich N en Sonntag- 5
abenden unter andern der Hofprediger Bluhme, der Prediger
Kıwald VO W aisenhause, Rohn der Petrikirche _

sammenfanden 2)
Wiır werden es natürlich finden, ass e1in S entschieden

frommer Mann auch ıIn qe1lner späteren Stellung qlg Administrator
der Grafschaft Rantzau siıch besonders der kirchlicehen Angelegen-
heiten seINES Bezirks annahm. Kräftige Unterstützung fand er

hierbei durch den FPropst Gottfried (Gruner oder Grüner Kilms-
horn. Dieser, der fast, gleichzeıitig mıt Soehlenthal ın die raf-
schaft KRantzau kam nd mıt em Christian sehr zufrieden 25
Wr 3), kam AUS dem Brandenburgischen und War auf Kmpfehlung
des zuerst für jene Stelle ersehenen wern1igerödischen Hofpredigers
Lau ZUuU diesem mte gelangt } Mit Gruner gemeinsam brachte

thal, Premier (+0uverneur de le Prince de Danemare Copenhague.
Aber diese Einschreibung könnte entweder TST Anfang des nächsten Jahres ()
gemacht oder die Ernennung schon einıge eıt vorher erfolgt seiIn.

Beyträge ZU der Lebensgeschichte enkwürdiger Personen 4, Y
MOLLER, Kong Kristjan den sjette, K7]obenh 1889,

Vgl Schrıiften schlesw.-holst. Kirchengesch., I1l K, H; .
5) MOLLER, Mnemosyne, Anh. Nr 201, König Christian VI.

Schulin, Hirschholm, den Juni 1739
Vgl über die beabsichtigte Berufung Lau’s und die Annahme der

V okatıon ge1tfens (Gruners: Könıg Christian V1} Frederiksborg, November
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Soehlenthal die Gründung des Kirchspiels Hörnerkirchen und
dessen Abzweigung Barmstedt zustande. Angefeuert wurde
se1in Eifer bei diesem Werke durch die Glaubenszuversicht
Kingesessenen des Kirchspiels, die tiefen Eindruck autf ıhn machte *

Kıs War doch eıne STOSSC FKreude für den TrTeuen W albaum,
dass er ın dem jJüngsten Hreiherrn WE Soehlenthal ge1t jener W ieder-
kehr im ‚JJahre 1729 nıcht NUur eınen fest ZU ihm haltenden, SO

ern auch einen ın den tiefsten Lebens- und Kwigkeitsfragen
durchaus mıt ihm übereinstimmenden Freund tür d<e1N KaNZCS

Nur ıIn einem Punkte War er UN-Leben wiedergewonnen hatte
verbesserlich: er War und hlieb GAaNZ 1im Gegensatz ZUuU W albaum
und den melsten Erweckten eın Jässıger Briefschreiber. uf Jjenen
schönen, auch leidlich umfangreichen Bussbrief VOIL März 1729
hin schrieb W albatuuım ıhm ın emselben ‚JJahre noch zwe1ımal, A

15 31 Juli und November, 1m nächsten ‚JJahre wieder AL Juni,
ohne on dem Freunde eine achriftliche Antwort Y bekommen,
ebenso verhielt sich’s ıIn den beiden Lolgenden ‚JJahren. Der se1t

ıIn Herzoglich Sachsen - Saalfeldischen Ihiensten stehende
Freund musste seine Nachrichten AUus Kopenhagen un qe1t KEinde
1738 AUS Rantzau durch andere Korrespondenten einziehen. nter
diesen War freilich Soehlenthals (+emahlın qeE1INeE natürliıche V er-
treterın und konnte al Schreibseligkeit miıt W albaum und anderen
Pietisten Ikühn ıIn W ettbewerb reten W der Administrator
Z Rantzau aber, w1ıe er den Gedankenaustausch mittels Keder

H un!' Dınte scheuen schien, ach unmittelbarem Freundschafts-

173 1} Schulin, Y 0 Nr 84, CAAXNV: »O Januar 1738, das. Nr 105
(Gruner, der 4A11l Februar 1738 die Vokatıon nach Elmshorn erhielt,
111 März 1696 ZU rünberg . geboren, wurde 4112 1: Maı 1764 Kon-
sistorlalrat, gestorben 4A11 Oktober 1781 Von ıhm wurde Büsching

() ordiniert.
S Eıine YENAUE Beschreibung über die Gründung dieses Kirchspiels,

worın Soehlenthals Verdienst hervorgehoben ıst, findet; sich 1mM Bande
JOSIAS LORCKS Beyträgen der neuesten Kirchengeschichte, Kopenhagen
und Leipzıg 1{00 466—473, ausgeZOgel 1ın BOLTENS Historischen

37 Nachrichten der Stadt Altona U, L das. 1790, S 309—_ 4085 ‚AUERT,
Die Grafschaft KRantzau, Altona 1843, S 104 If., o1jebt auch 1n Aktenstück
über die VON Soehlenthal und (iruner 1mM Kirchspiel Barmstedt zustande g-
brachte Parochinal- der Pfarrdistriktseintellung zwischen den beıden Pastoren
als Kompastoren.
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verkehr S1C.  h sehnte und I88! JeENEM tiefen Bussbriefe se1ner Sehn-
sucht ach dem Wiedersehen des geliebten Freundes rühren-
en Ausdruck gxjebt auch wünscht ass derselbe hlebe Braut
nd spatere Gattin kennen lerne, sollte dieser Wunsch sich

c  faufs schönste wiederholten längeren Besuchen W albaums
erfüllen, denen WLr 11112 n Jahrgang dieser Schriften g.-.
handelt haben.


